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Amtliches.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf den Ministerialerlaß vom 11 . Dez.
1903 betr . die Festsetzung der ortsüblichen Taglöhne ge¬
wöhnlicher Tagearbeiter ( M .-A.-Bl . Seite 572 ) werden die
Gemeinderäte beauftragt, binnen acht Tagen einen Be-
schlu darüber hierher vorzulegen , ob eine Aenderung der orts¬
üblichen Tagelöhne gewöhnlicher Tagearbeiter,
welche im Jnnt 1901 leftgesteUt und im Gesellschafter Nr.
87 des Jahrgangs 1901 bekaunt gegeben sind , angezeigt
erscheint . Elwaige Vorschläge aus Abänderung sind ein¬
gehend zu begründen . Die Beschlüsse sind als portopflich¬
tige Dienstsache tinzusendeu.

Nagold,  27 . Februar 1904.
K. Oberamt . Ritter.

Bekanntmachung.
Laut Mitteiluna de« K. Oberamts Herrenberg vom

26 . d. M . ist in Altiugen die Manl - und Klauen¬
seuche ausgebrochen und über Ort und Fclömcuk Aitmgen
Sperre verbäugt. DcSaleichen ist das Umhertreiben
von Rindvieh und Schweinen im Weg des Hau¬
sierhandels im ganzen Oberamtsbezirk Herrenberg
verboten.

Nagold , den 27 . Februar 1904.
K. OberamL . Ritter.

H *oMische Meöevsicht.
Das preußische Abgeordnetenhaus scheint dem

Beisplet der day -ischen Kammer soigen zu wollen ; es kann
mit dem Justizetat gleichfalls nicht fertig werden . Gestern
unterhielt man sich über Rffchstagswahlm und den Skan-
dalprozes KwiUcki, wobei der JnstizMinister für seine Be¬
amten wacker eiutrat . Dos Gehalt des Ministers wurde

aber noch nicht bewilligt , sondern schließlich die Beratung
auf heute vertagt.

Bo » der sächsischen zweite « Kammer wurde
eine bedeutende Erschwerung der Bautätigkeit beschlossen,
indem sie einer Vorlage der Regierung zustimmte , die eine
nicht unwesentliche Erhöhung der Baugeuehmigungskosten
verlangt . Wo diese früher 200 Mark betrugen , werden
sie sich künftig auf 600 Mark erhöhen . Dam kommen
dann noch die anderen Gebühren z. B . für Vermessung,
Brandkasseneinschätzung , Bezugsgenehmigung rc. Natürlich
muß jede Erhöhung auf diesem Gebiet im letzten Grund
der Mieter tragen . — Der Finanzausschuß der zweiten
Kammer beantragt , die Regierung möge sämtlichen Gewerbe¬
kammern Mittel bis je 20 000 Mk . zur Verfügung stellen
zur Schaffung mindestens einer Handwerker -Genossenschaft.
Jeder Gewerbe kammerbezirk möge durch Vorträge und
Meisterkurse Aufklärung über das Genossenschaftswesen in
den Handwerkerkreisen verbreiten.

Auch „ Ons Wilhelmintje " mutz sich anf
kriegerische Ereignisse gefaßt machen . In Batavia ist an¬
gesichts der Lage in Ostasien alles für eine unmittelbar be¬
vor stehende Mobilisation bereit . Die Bewilligung der Ur¬
laubsgesuche von Offizieren nach dem Ausland ist zurückge¬
zogen worden.

Angesichts der in Schweden herrschenden
Kriegssorgen erinnern die in Stockholm erscheinenden Dagens
Nyheter daran , daß aus Anlaß der drohenden Kriegsaus¬
sichten im Jahr 1885 für Schweden , Norwegen und Däne¬
mark von den Kabinetten dieser Rüche gemeinschaftlich Vor¬
schriften über die Neutralität ausgearbeitet worden sind,
die Rußland unbedingt anerkannt wurden und die Billigung
Englands fanden . Das Blatt teilt sodann mit , daß mau
im Ministerium des Auswärtigen -mit der Umarbeitung der
jetzt veralteten Neutralitätsregelu beschäftigt gewesen sei u.
daß gleich wie in den Jahren 1884 und 1885 mit Däne¬
mark über ein vollständiges Zusammenwirken verhandelt
wird , um Bestimmungen zu treffen , welche für die drei nor¬
dischen Staaten gemeinschaftlich gelten können.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 26 Februar . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Staatssekretär
Nieberding.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratung über
die bei dem Titel „Gehalt des Staatssekretärs " eingebrachten Reso¬
lutionen betr . Automobilschäden.

Prinz Schönaich - Carolat (ntl .) begründet seine beiden
Resolutionen , wovon die erste den tunlichst baldigen Erlaß einheit¬
licher landesgesetzlicher Bestimmungen zum Schutz von Leben, Ge¬
sundheit und Eigentum der Reichseingesessenen vor Unfällen und
Schädigungen fordert , die durch übermäßig schnelles Fahren von
Automobilen auf öffentlichen Straßen u. Plätzen verursacht werden.
Die zweite Resolution fordert die Vorlegung eines Gesetzesentwurfs
wodurch die Verbindlichkeit zur Leistung von Schadenersatz für durch
Automobile herbeigeführtc Tötungen , Körperverletzungen und Sach¬
beschädigungen geregelt wird . Redner ist überzeugt , daß den Auto¬
mobilen eine große Zukunft bevorstehe , und ist sich der Bedeutung
der deutschen Antomobilmdustrie vollkommen bewußt , die eine große
Zahl Arbeiter beschäftige . Es herrsche aber im allgemeinen ein

Hirn KHv ' und GoLd.
Roman von E . von Linden.

58) Fortsetzung . (Nachdruckoerbot en.)

Der Wärter hatte Mühe , den Kranken , der aus dem
Bett strebte , zu b 'wäliigen , er mußte Beistand haben und
John B :erwecke aus dem Kontor geholt werden . Es war
rührend , anzusehen , wie behutsam der Riese mit ihm um¬
ging , wie zärtlich ec ihm zusprach , und wie sanft die un¬
geheuren Fäuste den Verwundeten zu betten wußten.

„Das muß man kennen, " flüterte er dem Wärter zu,
der ihm erstaunt zuschaute , „Hab' ihn schon einmal gepflegt,
als er sich vor Jahren den Arm gebrochen halt ' , — so was
braucht man nich extra zu lernen ."

Der Wärter nickte dazu , die riesigen Fäuste schienen
ihm gewaltig zu imponieren.

„Schm Sie , Missis Nußbaum , daß ich meinem Herrn
hier doch nötig bin ? " sagte er später triumphierend , u . die
alte Dame lächelte ihn wehmütig an.

„Ja , lieber John , Sie sind uns allen ein großer
Trost, " erwiderte sie ; „ schläft der Kranke ? "

„Ich Hab' ihn sozusagen eingewiegt wie ' n kleines Kind.
Nu schläft er ruhig ; meinen Sie nich, Missis , daß er' s
wußte , wer mit ihm hantierte ? "

„O , das ist sehr möglich , ja , ich glaube sogar fest
daran , mein braver John ! — Kommen Sie nun aber erst
zu M -ß Ellen ; sagen Sie ihr , daß Herr Weder beraubt

woraen lei , daß Sie aber die bestimmte Ucberzeugung von
seinem Leben hätten ."

„Will ' s schon machen , Missis !"
„Dann kommen Sie , John !"
Ellen wanderte ruhelos auf und nieder in ihrem Zim¬

mer , als die Tür nach kurzem Klopfen geöffnet wurde und
John ' s Gestalt hinter Missis Nußbaum aufragte.

„Ach, da bist Du endlich , alter John, " rief Ellen,
„weshalb soll ich die Allerletzte im Hause sein, die Du be¬
grüßest ? "

Der Rieft war eiugetreten , während Missis Nußbaum
sich wieder entfernte.

„Ja , Miß Ellen , daS is nun allens aus Rand und
Rand, " meinte John , „so' n Unglück macht uns Menschen
verbistcrt . Hab ' mir all Gedanken genug gemacht , daß ich
weggereist bin , obschon Missis Nußbaum sagt , daß Mr.
Lawrence nich davon abgegangen wär ' ."

„Ach John , ich Hab' mir auch schon genug Vorwürfe
darüber gemacht ." seufzte das junge Mädchen , „weil gerade
ich diese Reift so sehr wünschte . Dafür hat Gott mich
gestraft.

John schüttelte den Kopf , zu einer solchen Auffassung
von der göttlichen Gerechtigkeit konnte er sich nicht auf-
schwingcn.

„Na , grämen Sie sich nich. Miß Ellen, " sagte er
tröstend , „wir werden die Mordshalunken schon beim Wickel
kriegen , un der Herr iS noch lange nich tot , er rappelt sich
hoch, sollen 'S mal erleben . Was nu unfern Herrn Weber

großer öffentliche? Unwille über die Rücksichtslosigkeit der Automo¬
bilfahrer . Das Publikum sei seines Lebens nicht mehr sicher. Des¬
halb sei ein größerer gesetzlicher Schutz notwendig ; wenigstens müß¬
ten einheitliche landesgesetzliche Bestimmungen ergehen . Vielleicht
sei auch von den Fahrern die Ablegung eines Examens zu ver¬
langen.

Staatssekretär Nieberding erklärt , die Vorarbeiten über die¬
sen Gegenstand seien im Gang ; es sei aber schwierig , über ein noch
in der Entwilckung begriffenes Vehikel Vorschriften zu erlassen , ohne
der Industrie Abbruch zu tun . Die Vorarbeiten werden in nicht zu
langer Zeit zum Abschluß gelangen . Man hoffe, baldigst zu einer
reichsgesetzlichen Regelung zu gelangen.

Gröber (Z .) begründet seine Resolution , wonach für Perso¬
nen - und Sachschaden der Betriebsunternehmer des Automobils haf¬
tet , wenn er nicht nachweist , daß der Unfall durch höhere Gewalt
oder eigenes Verschulden des Geschädigten oder des Sachinhabers
verursacht worden ist . Trotz aller Anerkennung der Vorteile und
Fortschritte des Automobils für Industrie und Verkehr dürfe man
die großen , vielfach durch gewissenlose Rücksichtslosigkeit der Fahrer
entstandenen Nachteile nicht übersehen . Die Gefahren bei dem Auto¬
mobil seien noch größer , als bei der Eisenbahn . Eine reichsgesetz¬
liche Regelung sei einfacher , als eine landesgesetzliche.

Frhr . v . Maltzan (kons.) begründet seine Resolution , wonach
die Kraftfahrer zu einer Genossenschaft nach dem Vorbild der Un¬
fallgenossenschaften vereinigt werden soll und diese Genossenschaft
den Verunglückten für den Schaden aufzukommen hat . In diesem
Sinn müsse reichsgesetzlich vorgegangen werden . Ein Nachteil für
die Industrie sei von einer gesetzlichen Regelung der Angelegenheit
nicht zu fürchten .

Der Aufstand in Deutsch-Südwestasrika.
Berlin , 25 . Febr. Gouverneur Leutwein meldet

unter dem 24 . d. M . in Vervollständigung und Ergänzung
der letzten Verlustliste noch folgendes:

„Am OtjoLunderivier am 13 . Jan . : ermordet Tischler
Herbst . Karibib ; Ansiedler Hoth , Orutjiwa ; Bur Mox Do¬
nald . Okambahe ; Lehrke , Orutjiwa ; Farmer Boehme , Ooem-
perera ; Aschinger und Johannes Meinz , Okandtji ; Müller
und Frau ; gefallen am 14 . Febr . : Matrose Karle , die
Seesoldaten Mahnke aus Tespe , Lüttermüller aus Brack-
wede (Wests .) , Schneider aus Weiden (Oberpsalz ), Land-
wehrm . Berleth ; schwer verwundet : von der Schutztmppe:
F . Ranzau , Lazarett Gobabis ; Wilhelm Lorenz , rechter
Oberschenkel , Windhuk ; Joses Giazel , linker Oberarm , Ontjo;
August Wiederholst linke Brust , Okahandja ; außerdem
Kriegsfreiwilliger Nitzsche, zwei Schüsse in den Urterteib,
Grootfontein ; Bur Duplesfis , Lunge , Grootsontein ; Land¬
wehrmann Modler , linker Fuß , Windhuk ; Heizer Feldmann,
beide Oberschenkel und Unterleib , Windhuk ; Zioilpolizist
Dientrich , linker Arm , Karibib ; Kriegsfreiwilliger Roe-
semann , rechter Arm , Karibib ; Kriegsfreiwilliger Liebe,
zwei Schüsse im Unterarm ; leichl verwundet : vonderSchutz-
rruppe : Karl Heydenreich , rechte Schulter , Windhuk ; Robert
Bredow , Streifschuß , Gobabis ; Hautmann Kliefoth , Fleisch¬
schuß in der Achselhöhle , Outjo ; Walter Kaul , Fleischschuß
im rechten Oberschenkel , Omaruru ; Paul 'Kiel , Gobabis;
Pani Pielacchk , Gobabis ; außerdem : Reservist Krußwitz,
Unterschenkel , Windhuk ; Landwehrmann M -Yburg , rechte
Hand , Windhuk ; Kriegsfreiwilliger Schmiedel , Streifschuß
und Schuß in rechte Hand ; Kriegsfreiwilliger Halberstadt,
Grootfontein ; Schlosser Draeger ; Kriegsfreiwilliger Duewel,
linker Unterschenkel ; Gefreiter Arndt , 1. Marineinfanterie-

anbeiangt . so is er natürlich kein Ausreißer un Betrüger , i,
wo denu ? Kein Bein ! — Das haben wir heransgebracht
un auch, wer der Räuberhauptmann is . Hören Sie zu,
MIß Ellen , was ich glaub ' , nämlich , daß Herr Traugott
nich ohne das Geld vor seinen Herrn treten mag , dieweil
er mächtig viel auf seine Ehre hielt , und das mck Recht.
Er wird nn , un das glaub ' ich steif un fest, darauf aus
sein, die Summe , es is freilich ein höllisches Stück Geld,
so an zehntausend Dollars , na also dieses Geld anders
wo zu verdienen , meineswegen in Chicago bei den Schweine¬
schlächtern oder sonst wo . Meinen Sie nich auch, Miß
Ellen ? "

Das junge Mädchen sah ihn nachdenklich an u . nickte
dann zustimmend.

„Du magst recht haben , John , es wird wohl so sein,
Herr Traugott Weber hatte ein seines Ehrgefühl , und daS
konnte ich ihm auch nachfühlen . Aber mir wär ' s doch lieber,
wenn er den Mut gehabt hätte , hierher zu kommen u. sein
Unglück, an dem er doch völlig schuldlos war , frei u . offen
zu bekennen. Mein guter Vater wäre gerecht genug ge¬
wesen, es ihn nicht entgelten zu lassen . Und dann , John,"
setzte sie zögernd hinzu , „wäre auch Deine Reift nicht nötig
gewesen und alles anders gekommen . "

„Na ja , das fehlt ' nu noch, Miß Ellen, " sagte der
Riese mit leisem Vorwurf , „daß Sie unserm armen Herrn
Weber die Schuld geben , was kann denn er dafür , daß es
hier Einbrecher un Mörder gibt ?" Er wär ' ja eben nich
derjenige , welcher , wenn er mit leerem Geldbeutel zurück
gekommen wär " gesagt hält ' , meine werte Person is gott-



Kompagnie , Schuß in rechte Hand ; Pionier Hesse, linke
Wange ; Landsturmmann Glider , linker Oberarm ; Kriegs¬
freiwilliger Metzler , Hals ; Landwehrmann Rudath , linke
Hüfte ; Reservist Behrent , linkes Ohr ; Heizer Albert Ferme,
Frau Lange Kopf ; Fräulein Müller . Weitere Vervollstän¬
digung zur Zeit unmöglich.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Berlin , 27. Febr. Der Lokalanzeiger meldet aus

Tokio : In Nordkorea sind die Vorposten in Fühlung
gekommen . Ein Zusammenstoß steht unmittelbar bevor.

Port Arthur , 27. Febr. Der Angriff der japani¬
schen Torpedoboote in der Nacht vom 24 . auf den 25 Feb.
wurde erfolgreich abgeschlagen und auf einem der japanischen
Toipedoboore wurde durch einen Schuß einer Küstenbatterie
eine Kesselexploston hcrbeigesührt . Ueber ein Gefecht am 25.
Febr . morgens ist zu berichten : Eine japanische Flotte , be¬
stehend aus sechs Geschwaderpanz r̂schiffen und vier Kreuzern
wurde am Horizont gesichtet. Die kleinen russischen Kreuzer
Askold , Ajan und Novik befanden sich auf der inneren
Reede . Die japanischen Torpedoboote kamen auf 30 bis
35 Kabellängen heran , um diese Kreuzer anzugreifen . Die
japanischen Kreuzer und die Panzerschiffe trennten sich
dann und ginnen gegen zwei russische Torpedoboote vor,
die in der Golobinabucht kreuzten . Eines der russischen
Torpedoboote durchbrach die feindliche Linie unter Feuer
und gelangte in den schützenden Hafen . Das andere zog
sich wieder in die Golobinabucht zurück. Um 10 /̂t Uhr
vormittags entspann sich ein heißer Geschützkampf
zwischen japanischen Panzerschiffen und den russischen
Kreuzern , die von den Küstenbatterien wirksam unterstützt
wurden . Wegen des Uebergewichts der japanischen Pan¬
zerschiffe über die drei leichten russischen Kreuzer wurden
diese zurückgezogen. Sie gingen schnell zurück. Um 11 .25
Uhr stellten die Japaner das Feuer ein. Um 12 .05 Uhr
begann ein kurzes Feuer der die russischen Torpedoboote
verfolgenden feindlichen Kreuzer gegen die Küstenbatterien,
wobei man mangelhaftes Manövrieren der Japaner beob¬
achten konnte . Beim Wenden kamen sie einander so nahe,
daß man das Einschlagen der russischen Geschosse in den
Knäuel sehen konnte . Ein bei dem Fort Bjelrwan ans
Land getriebenes japanisches Torpedoboot gehört , wie ange¬
nommen wird , zur Begleitung der Branderflottille , welche
in der Nacht vom 23 . auf 24 . Febr . gegen Port Arthur
entsandt worden war.

» *
*

Japan iSmus.

Im neuesten Heft der Grenzboten wird in berechtigter
Weise der Japanschwärmerei entgegengetreten , die in einigen
deutschen Blättern , allerdings ziemlich vereinzelt , zu bemer¬
ken war . Es heißt da : „Nicht nur in der Presse , sondern
auch hier und da beim Publikum , macht sich ein Japanis¬
mus , eine ebenso überschwengliche wie unbesonnene Partei¬
nahme für Japan bemerkbar , zu der vom deutschen Stand¬
punkt aus nicht die geringste Veranlassung vorliegt . Seit
den verhältnismäßig so leichten Siegen der Japaner über
dir Chinesen ist jenen der Kamm so prächtig geschwollen;
sie halten sich für die führende Macht in Ostasien und kön¬
nen es den Europäern nicht vergessen, daß diese sie ver¬
hindert haben , die reiche Ernte des chinesischen Kriegs in
die Scheuern zu bringen . Seit Jahren klagen die Vertreter
verschiedener Mächte in Tokio in ihren Berichten , daß das
Verhalten der Japaner gegen die Fremden unfreundlicher
und unhöflicher geworden sei. Sogar in dem Verhalten
der Gerichte ist eine bewußte Animosität gegen Fremde
nicht zu verkennen , und von wohlunterrichteter Sette find
schon wiederholt Bedenken darüber laut geworden , ob es
richtig war , dir Exterritorialität der Fremden und ihre
Konsnlargerichtsbarkeit aufzuheben . Ohne uns das Wort
Größenwahn anzueignen , da ? längst in Bezug aus das Ver¬
halten der Japaner gefallen ist, glauben wir doch, daß
vom Standpunkt der deutschen Interessen uns absolut nichts
auf eine antirussische Parteinahme sür Japan hinweist . Ein

lob nix ntch geschehen, is heil un wohlauf , ich Hab' mir blos
das Geld stehlen lassen . Was hätt ' Mr . Lawrence woll
dazu gesagt ? Pascholl , fort mit Schaden ! das hätt ' er
dazu gesagt ."

„Verzeih ' , John, " bat Ellen , ihm die Hand reichend,
„es war schlecht vou mir , so über Herrn Weber zu urteilen,
Du bist viel Vesser als ich. Ich Hab' ihr, doch immer so
gern gehabt und würde auch viel ruhiger sein, wenn er
nur jetzt hier wäre ."

„Das glaub ' ich ja allens von Ihnen, " versetzte John.
„Na , ich wind ' mich auch bannig freuen , un das kam auch
ganz gewiß nich aus ihrem Herzen , Miß Ellen ! Nu sein
Sie man abers ntch so traurig , der liebe Gott wird allms
gut macken . Ich denk' mir , daß die Prüfung uns nötig
war , sonsten vergißt man leichtlich auf ihn , denn in der
Not frißt der Teufel Fliegen , und wenn 's Unglück an die
Tür klopft , dann erst macht man sie auch sperrweit für den
Herrgott offen,"

Ellen lächelte dem braven John unter Tränen zu und
reichte ihm wieder die Hand , die er nur zaghaft , weil er
sie zu zerdrücken fürchtete , zu erfassen wagte . Nickt um
die Welt häte er es ihr auch nur durch eine Miene ver¬
raten , daß er selber wenig Hoffnung hatte , den armen
Traugott jemals im Leben wi .ver zu sehen, und was
seinen Herrn anbetraf , so wußte er ja durch Missts Nuß¬
daum , wie geringe Aussicht auf seine Wiederherstellung vor¬
handen war.

Mit einem zentnerschweren Herzen verließ er daher
seine kleine Miß , sein Kind , wie er Ellen in Gedanken öfters

ernster Sieg Japans über Rußland würde für die ganzen
Beziehungen Deutschlands zu Ostasien schwerlich von gün¬
stigem Einfluß sein ; die Schwierigkeiten sür die neutralen
Mächte würden vielmehr erst nach einem für Japan gün¬
stigen Kriege beginnen . Das sollten unsere Bierphiltster
doch recht sorgfältig bedenken. Andererseits ist Rußland
unser Nachbar , mit dem wir auf einer langen Land - und
Seegrenze dauernd zu tun haben . Gewiß sollen wir Ruß¬
land nicht nachlaufen , brauchen das auch nicht . Wohl aber
liegt es im deutschen Interesse , unser politisches Verhalten
so einzurichten , daß Rußland sich nicht in die Notwendigkeit
versetzt sieht, Frankreich als seinen einzigen Freund zu be¬
trachten . Der russisch-japanische Krieg wird in einigen
Monaten mehr oder weniger vorüber sein, und — wie seiner
Zeit der Friedensschluß auch ausfallen möge — wir müssen
deute schon zusehen , daß wir nach dem Kriege mit unfern
Interessen nicht ins Gedränge kommen . Japan muß dann
das Bewußtsein haben , von Deutschland durchaus korrekt
behandelt worden zu sein ; das ist die einzig richtige Basis
unserer späteren Beziehungen , uud der Kaiser von Rußland
muß wissen, daß er in schweren Zeiten an Deutschland einen
wohlwollenden uud erprobten Freund hatte . In den Be¬
ziehungen der großen Mächte zu einander , namentlich wenn
sie Seemächte und Nachbarn sind, findet sich immer eine
Gelegenheit zum Präsentieren einer Gegenrechnuug . Wir
können für die Tapferkeit und Todesverachtung der Ja¬
paner , für den Fleiß und die Opferwilligkeit , mit der sie
sich ein den modernen Erfordernissen entsprechendes Heer
und eine ebensolche Flotte geschaffen und beide auf eine be¬
deutende Höhe der Ausbildung gehoben haben , die höchste
Achtung bekunden . Aber das darf nie so weit gehen , daß
wir durch ungerechtfertigte Sympathien für Japan das uns
benachbarte Rußland tief verwunden , mit dem wir in den
schwersten Zeiten unserer neueren Geschichte durch Waffen¬
brüderschaft oder durch echtes freundschaftliches Wohlwollen
verbunden gewesen sind . Heute wissen wir noch nicht, ob
nicht Japan den Krieg schließlich zu bereuen haben wird.
Hüten wir uns , daß wir nicht ein vorschnelles und unkluges
Einsetzen unserer Sympathien und Interessen zu bereuen
haben !" Schw . M.

Gages -Neuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 28 . Februar.

Bezirks -Volks -Verein . Die auf gestern nachmit¬
tag in den Gastbof z. Rößle einberufene Versammlung war
stark besucht. Sägwerkbesitzer Reichert , mit dem Vorsitz
beauftragt , begrüßte die Anwesenden und erteilte Rechts¬
anwalt Schickler aus Stuttgart das Wort zu einem Vor¬
trag . Redner sprach einleitend von der Notwendigkeit der
Parteien und der auf Gegenseitigkeit beruhenden Acht¬
ung der Gegner , von den großen Wünschen einerseits
hohen Ursprungs und deren sofortige Erfüllung , von den
langsam sich durchsetzenden kleineren Wünschen des Volks
anderseits ; von der Reform der Rechtspflege , des Heereswesens,
bezüglich letzteren darauf hinweisend wie gut sich die zweijähr.
Dienstzeit bewähre ; ferner von der Abschaffung der Lebens-
länglichkeitderOrtsvorsteheru .derstchdarausergebendenSchwie-
rigkeit für die Regierung , von der Verfassungsresorm und
dem dabei sich zeigenden schneidenden Gegensatz von 1 . und
2 . Kammer ; ferner davon , daß die Volkspartei die Wohl¬
fahrt des einzelnen im Auge habe , aber nicht ohne die In¬
teressen des Ganzen zu pflegen . Die Agitation des Bau¬
ernbundes sei dagegen eine einseitige Jnteressenpolitik , die immer
in der gleichen verführerischen Melodie von Versprechungen
fortfahre . Redner empfiehlt als volkstümliche und praktische
Mittel zur Hebung von Landwirtschaft , Handel und Ge¬
werbe : Bessere Ausbildung bezw. Schulung , gesunde Politik
des Mittelstandes in Hebung von Jnteressen -Gruppen ohne
Schädigung der anderen . Der Vorsitzende dankt dem Red¬
ner und bespricht sodann die eben verlassene Preßfehde an
der Hand der . einzelnen Artikel mit der Bemerkung , daß der
Bezirks -Volks -Verein nicht angreife , sondern nur abwehre

nannte , überzeugte sich dann erst von dem anhaltend ruhigen
Schlaf des Kranken und verließ mit Erlaubnis des Proku¬
risten , der jetzt die Firma vertrat , das Haus , um sich nach
einem einfachen , aber anständigen Schank - und Logrerhausr
zu begeben , wo Rother alias Hansen sich einstweilen ein¬
quartiert hatte.

„Wie steht 's um Mr . Lawrence ? " fragte er hastig,
als John bei ihm eintrat.

„Natürlich mies, " versetzte der Riese , ihm die Hand
schüttelnd . „Der schuftige Hund hat ihm vas Messer grad
in die Brust gestoßen und die Doktors verstehen nix nich
davon . Das sag ' ich abers , hängen muß ich ihn sehen oder
ich krepier ' vor Wut un Jammer ."

„Das wünschte ich selber, " meinte der Kleine nach¬
denklich, „wenn man nur wüßte , wer das Messer ge¬
braucht hat ."

„Den einen haben ff: ja gleich gepackt abers das is
der Landsmann nich gewesen, sonder » ein amerikanischer
Gurgclabschnerder . den die Polizei kennt . Soviel weiß ich,
daß ein Bekannter — "

John hielt inne , durfte er diesem fremden Manne die
Fieberreden seines Herrn verraten und damit die Ehre des
Hauses Lawienee preisgeben ? Selbst wenn jener auch den
Neffen von der schlimmsten Seite kannte und ihn als einen
Spießgesellen des Räubers , der den jungen Weber bestoh¬
len , bezeichnet hatte?

„Na , is all genug , daß wir den Moschü , Ihren sau¬
beren Landsmann , angeben können, " fuhr er nur rasch fort,
„un ich denk' , Sie gehen mit mir nu mal gleich nach derPvliM"

und Laß er auf eine wettere Erwiderung verzichten könne,
da er tm Recht sei, weil keine seiner Fragen beantwortet
wurde.

Gültlingen , 27. Febr. Die S. Generaldtrektion
der Posten und Telegraphen hat dem Gemeinderat mitge¬
teilt , daß das K. Ministerium der auswärtigen Angelegen¬
heiten , Verkehrsabtetlung , am 24 . Febr . die Errichtung
einer Postagentur sür Gültlingen verfügt hat . Diese Post-
agentur erhält eine werktäglich zweimalige , und sonntäglich
einmalige Verbindung mit der Station Wildberg . — Ds
allerhöchste Geourtssest wurde am letzten Donnerstag hier
gefeiert , durch Böllerschüsse vom nahen Kaps her , Trommel-
schlag, um 10 Uhr Kirchgang der bürgerlichen Kollegien
und des Veteranenveretns , Festpredigt und nachher Vereini¬
gung im Gasthaus zum Ochsen, wobei der Vorstand des
Krieger - und Veterancnvereins , Zimmermeister Schneider,
den Königstoast ausbrachte . Abends um 7 Uhr wurde noch
im Schnlsaal eine von Kaufmann Hummel gut arrangierte
Vorstellung mit Nebelbiloern aus dem deutsch-französischen
Krieg gegeben.

Spielberg , 27. Febr. Wie alljährlich, so beging auch
dieses Jahr der hiesige Kriegerverein das Geburlsfest Sr.
Maj . des Königs in schönster Weise . Bei Tagesanbruch
verkündeten Böllerschüsse die Bedeutung des Tages . An dem
Festgottesdienst um 10 Uhr beteiligten sich die Mitglieder
des Vereins nahezu vollzählig . Das Festmahl im Gasth.
zum Ochsen zeugte von dem längst bekannten und guten
Renommee des Besitzers und Vorstandes G . Streb . Der
Toast auf Se . Maj . den König wurde von Lehrer Heckh
ausgebracht und fand begeisterte Aufnahme . In schönster
Harmonie und bei Gelang patriotischer Lieder waren bis
zum Schluß die Mitglieder des Kriegervereins beisammen.

r . Stuttgart , 25 . Februar . Eine vom hygienischen
Standpunkt aus sehr zu begrüßende Maßnahme hat das
K. Ministerium der auLW. Angel ., Verkehrsabtrilung , in
diesem Monat getroffen . Es sollen nämlich die Apparate
der öffentlichen Fernsprechstellen wöchentlich dreiiMl in der
Weise desinfiziert werden , daß aus die - ei der Benützung
der Apparate berührten bezw. durch Speicheltröpfchen usw . .
verunreinigten Teile derselben mittels eines Zerstäubers
FormaldeWlösung aufgebracht wird , welche zur Vermeidung
von Apparatbeschädigungcn nachher mit einem Lappen auf - '
getrocknet wird . Aus diesem Anlaß hat das K. Ministe¬
rium angeordnet zu prüfen , sb es sich nicht empfiehlt , gegen
Bezahlung einer bestimmten Jahresgebühr aus Wunsch der
Fernsprechteilnehemer auch die regelmäßige Desinfektion der
im Besitz der Teilnehmer befindlicher! Apparate zu überneh¬
men . Zu diesem Zweck ergeht seitens der Aemter eine Um¬
frage bei den Telephontcilnehmern , ob bei ihnen ein Be¬
dürfnis sür die angeregte Maßregel besteht und ob sie die
regelmäßige Desinfektw « durch staatliches Personal gegen
Bezahlung einer bestimmten Jahresgebühr anstreben.

Stuttgart - 26 . Febr . Die Fülle der Orden saus-
zeichnungeu war Heuer größer als in früheren Jahren . -
Die höchste an württ . BecAtte verliehene Auszeichnung war
der Stern zum Kornmenthurkreuz des Ordens der württ.
Krone , die Stoatsratv . Schall erhielt . Das einzige Groß¬
kreuz, das verliehen wurde , erhielt der im vorigen Jahr
zum Präsidenten des Reichsgerichts ernannte Wirkt . Geh.
Rat v. Gutbrod , der bekanntlich gleichfalls Württemberger
ist. Den Staatssekretären v. Balz und v. Schmrdlin wurde
der Rang auf der zweiten Stufe der Rangordnung verliehen.
Von weiteren Auszeichnungen wären hervorzuheben die Ver¬
leihung der Medmlle für Kunst und Wissenschaft an den
Hofkapellweifter Pohlig und an den Hvsschauspieler
Ellmenreich , ferner die Verleihung des Professortitets an
den Maler Herm . Meuer , den bekannten Vertreter der
„Moderne " in der Malerei . Außerdem wurden sieben neue
Kommerzienräte cceiert , den Hsflieferantentite ! erhielten 46
Gewerbetreibende . Von den Auszeichnungen , die auf Mili-
tärperssnen entfielen , ist zu erwähnen die Ernennung des
Kriegsministers v. Schnürlcn zum General der Infanterie
und die Beförderung des Erbprinzen von Wied , der a la

Rother sah ihn unschlüssig an . mit der Polizei mochte
er nichts zu tun haben , da seine Vergangenheit drüben in
der Heimat nicht zweifelsohne war . Er besaß allerdings
einen Paß , aus den Namen Hans Hansen lautend , de-K man
am Ende respektieren würde ; wenn man sich aber trotz alle¬
dem drüben über ihn orientieren wollte , na , dann hieß er ja
eben Hansen und war ein anderer als der durchgebraunte
Rother . Das konnte ihn somit nicht schrecken, wenn er aber
mit Reißer konfrontirt wurde , und -dieser ihn alsdann ohne
Scheu bloßstellte , was so sicher war , wie zweimal zwei vier
sind — was dann ? — Wrnn konnte er selber möglicher¬
weise ln ' s Gefängnis wandern , während Mißer , der in sol¬
chen Dingen Meister war , .sich freilsg.

„SetzervSie sich, lieber Herr Bkennecke;" sagt ? er, nach¬
dem er seine Lage rasch überlegt hatte , „ich muß Ihnen
die Sache erst mal deutlicher erklären ."

„O , das lassen Sie man sein, Herr Hansen , wir haben
Eile , ich weiß allens , un denn können Sre ' s ja man der
Polizei klar machen . Ich Nu nämlich bei meinem Herr«
nötig , der immer aus ' ln BM will , im Ficodr , wissen Sie ."

„Ja , das begreife ich-wohl, " rief RoHer , sich verzwei¬
felt durch ' s Hsar faln end, „aber :s gehst nicht , ich kann
nicht mit Ihnen zur Polizei ."

John sah- ihn verblüM an.
„Ja , haben Sie denn hier waS ^ ausWftesiem , Maast ?"

fragte er stirm -Mjelnd.

(Forschung foWch.
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suite des Dragoner-Regiments Nr. 26 steht, zum Ritt¬meister.
r. Trossingen , 27. Febr. Am Donnerstag abend

brannte lt. Tross. Z. das von den 4 Familien Andr. Kienzle,
Wilhelm Kienzle, Johs. Voßeler und Kath. Messner be-Wohn- und Oekonomiegebäude vollständig nieder. Von dem
gesamten Mobiliar konnte so gut wie nichts gerettet werden.
Außerdem fielen dem Feuer noch4 Ziegen, 1 Schwein, so¬wie ein kleiner Geldbetrag von ca. 10^ zum Opfer. DieAbgebrannten,sind alle versichert. Entstehungsmsache bis
jetzt unbekannt.

Schorndorf, 23. Febr. Eine hiesige Böckerswitwestürzte sich in letzter Nacht im Fieberwahn vom oberen
Stockwerk ihrer Wohnung in den Hofraumu. erlitt lebens¬
gefährliche Verletzungen.

Ans der Baar , 25. Febr. Wegen an einem 6jähr.
Kinde verübter unsittlicher Handlungen wurde lt. Heuberger
Bote der in Schwenningen beschäftigte, in Deißlingen be¬
heimatete FabrikarbeiterL. B. durch einen Landjäger ver¬
haftet und nach Rottweil ins Gefängnis abgeführt.r. Ulm, 27. Febr. Durchgebrannt ist der Musketier
Dufner der 7. Komp, des Inf . Reg. 124 in Weingarten.Der Flüchtige ist aus Waldkirch in Baden und hat als
besondere Kennzeichen auf der rechten Hand A. D. und auf
der linken Hand einen Anker eingcbeizt.

Gerichtssaal.
r. Heilbron «, 26. Febr. Ein schwerer Verbrecher

wurde in der Person des 32jährigen Kellners Franz Fleisch¬mann aus Kipsenbcrg in Bayern von der hiesigen Straf¬kammer abgeurteilt. Er hatte hier und in vielen andernOrten, so in Stuttgart und Darmstadt, schwere Embruchs-
dtebstähle begangen, auch viele Mannspersonen ausgeraubt,
wobei er gern Frauenkletder trug. In Anbetracht, daß er
schon mehrfach vorbestraft ist, wurde auf 7 Jahre Zuchthaus,
10 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsichterkannt.

Deutsches Reich.
Berlin , 24. Febr. Friedrich Spielhagen war heute

an seinem 75. Geburtstag der Gegenstand zahlreicher Ehr¬ungen, an denen sich hervorragende Vertreter der Schrift¬
steller und Kunstwelt, Gelehrte und Verleger durch per¬sönlich, brieflich oder telegraphisch ausgesprochene Glück¬
wünsche beteiligten. Eine offizielle Feier unterblieb aufWunsch des Dichters.

Berlin , 24. Febr. Ein Opfer des Kurssturzes in¬
folge des russisch-japanischen Krieges ist der Bankier FritzMeyer geworden. Meyer ist mit einer Schuldenlast vonangeblich2 Mill. Mark geflüchtet. Die Familie ist über
den Verbleib des Geflüchteten vorläufig ohne jede Nachricht.
Meyer ließ sich vorgestern von seinem Kassierer noch 1000^aushändigen. Die Höhe der Engagements, die sich auf27 Mill. Mark beziffern sollen, entlockte nach demL -A.
einem Mitgliede der Hochfinanz, der alsbald als freiwilligerRevisor zur vorläufigen Feststellung des Status austrat,
den Ausruf: „So etwas ist noch nicht dagewesen! Daswürde ja meine Bank niemals wagen!" Veruntreuungen
von Depots scheinen nicht vorzuliegen. Die Aktiva sollen
nur 100,000 betragen. Die Engagements wurden von
hiesigen großen Banken glatt gestellt.

Berlin , 25. Febr. Wie demB. Tagebl. aus Was¬
hington gemeldet wird, ist die Frage der Aufstellung des
Denkmals Friedrichs des Großen nunmehr geregelt; das
Denkmal erhält seinen Platz vor der Kriegsakademie, die
Enthüllung ist für die erste Oktoberwoche angesetzt.

Berlin , 26. Febr. Der B. L.-A. meidet: Infolge
des plötzliche« Todes des sozialdemokratischen Reichstagsab¬geordneten Rosenow sind Gerüchte entstanden über eine un¬
natürliche Todesursache. Die diesbezüglich verdächtigte Frau
Rosenow übergab der Behörde die Angelegenheit zur wei¬teren Veranlassung. Die Staatsanwaltschaft wird sich
über die Ausgrabung der Leiche schlüssig machen.Berlin , 26. Febr. Bei der in der letzten Woche im
preußischen Eisenbahnministeriumabgehaltenen Beratung

Der Kaiser von Japan und sein Hof.
(Fortsetzung.)

Schon der Umstand allein, daß er als der 122. seiner
Familie auf dem gleichen Türone sitzt und daß sein Stamm¬
baum bis auf das Jahr 660 v. Ehr., also aus über 2650Jahre zurückreicht, macht ihn zu einer interessanten Persön¬lichkeit. Ihm gegenübergestellt wären ja die Häupterunsrer ältesten Herrscherfamilien Europas geradezu Par¬venüs, denn ihr Stammbaum reicht höchstens aus 1000Jahre zurück.

Bei näherer Betrachtung gestaltet sich die Sache aller¬
dings etwas anders. In Japan nahm man es mit der
Thronfolge lange nicht so genau wie in den europäischenHerrscherfamilten. Der Thronfolger wurde nach Belieben
aus der Menge der mit Kebsweibern gezeugten Söhne ge¬wählt, zuweilen wurden Frauen aus den Kaiserthron gesetzt,ja es wurden häufig Söhne aus anderen, dem Throne nahe¬
stehenden Adelssamilien von verschiedenen Kaisern adoptiertund zu Thronfolgern gemacht. Eine direkte Thronfolge
vom Vater auf den Sohn kam in der japanischen Geschichte
nur selten vor. In den erste» Jahrhunderten der Dynastie,
welche Jmmu Tenno, den Sohn des Himmels, als ihrenStammvater nennt, waren die Kaiser auch tatsächlich Herr¬scher; später gelangten Familien aus der nächsten Umgebung
der Kaiserfamilie zu Einflußu. Macht, sie ritzen allmählich
die ganze Regierung an sich, u. die Kaiser waren kaum viel

zwischen Vertretern der größeren deutschen Eisenbahnverwalt-
ungen ist eine Einigung zu Stande gekommen dahin, daßman sich allerseits bemühen will, den Güterverkehr auf die
wirtschaftlich leistungsfähigsten Linien zu leiten. Den Haupt¬vorteil dürfte Württemberg haben, das bisher unterden
Umleitungen bayerischer- u. badischerseits stark zu leiden hatte.

Emde», 25. Februar. Im Hause des Kaufmanns
Jünemann brach heute früh Feuer aus. Vier Kinder unddas Dienstmädchen des Genannten kamen ums Leben, ein
dreizehnjähriges Mädchen erlitt beim Sprung aus dem Fen¬ster schwere Verletzungen.

Frankfurt a. M ., 29. Febr. Zu dem Raubmord.
Neuerdings ist der Verdacht aufgetaucht, das Verbrechensei von internationalen Gaunern verübt worden. Dafür
spricht die große Raffiniertheit, dagegen die genaue Kennt¬nis der Gelegenheit. — Außer dem fehlenden Barbetragsind den Mördern auch noch sonstige Wertgegenstände, die
sich im Kassenschrank befanden, wie Uhren, Ketten und Ringe,in die Hände gefallen. — Bei der Beerdigung, die noch
nicht festgesetzt ist, wird Pfarrer Battenberg sprechen.

Aurich, 25. Febr. Von der Hinrichtung des Mat¬
rosen Köhler werden noch nachstehende Einzelheiten berich¬tet: Köhler, der in aller Stille unter Aussicht eines Feld¬
webels vom Seebataillon und eines Unteroffiziers von derTorpedo-Abteilung in Zivilkleidung von Wilhelmshaven ausin das Landgerichtsgefängnis Aurich geschafft worden war,hatte noch bis zum Tage vor seinem Tode auf Begnadig¬ung gehofft. Als er mittags von seiner am nächsten Mor¬gen stattfindenden Hinrichtung in Kenntnis gesetzt wurde,
zeigte er große Ruhe, nur als ihm der Abschiedsbrief seinerEltern, der bereits längere Zeit beim Wilhelmshavener
Kriegsgericht gelegen hatte, übergeben wurde, erfaßte ihnReue. Den geistlichen Zuspruch des katholischen Pfarrersvon Aurich nahm er dankbar an. Während seiner letztenNacht hatte Kohlcr kein Auge geschlossen: fast ununter¬brochen erzählte er dem ihn mit aufgepflanztem Seiten¬gewehr bewachenden Militärdoppelposteu und dem Wärtervon seinen Kreuz- und Querfahrten in Amerika und aufSee. Dienstag morgen um ^ 8 Uhr sammelten sich die
geladenen Zeugen, darunter auch der Verteidiger Rechts¬anwalt Cormann und Kapitän Nieten, der Vorsitzende desGerichts, das den Todesspruch gefällt hatte. Punkt8 Uhr
ertönte das Armesünderglöckchen, und Köhler erschien unterVortritt des Geistlichen und begleitet von zwei Wärtern.Der Mörder war leichenblaß, aber gefaßt. Er trat un-
gefesselt in strammer Haltung an den Tisch des Staats¬anwalts und meldete sich selbst, indem er mit lauter Stimme:„Köhler" rief. Von diesem Moment bis zu der Festschuallung
Köhlers auf dem Brett der Guillotine und dem Herabsausendes Fallbeiles verging ein Zeitraum von höchstens3 Minu¬ten. Der Verurteilte war auch wie auf Kommando festenSchrittes an die Guillotine herangetreten. 10 Minutennach8 Uhr wurde bereets die Leiche in einem schlichten,
schwarzen Sarg fortgefahren.

Ausland.
Paris , 27. Febr. Die Verhandlung über die Revi¬sion des Dreyfus -Prozesses vor der Strafkammer des

Kaffationshoses ist auf den nächsten Donnerstag den3. Märzfestgefitzt.
Rom, 25. Febr. Wie die Blätter aus Genua von

heute melden, fand man mitternachts auf dem Bahnhöfe
von Sampierdarena in einem aus Mailand kommenden Eisen¬
bahnzuge einen Mann, welchem von einem unbekannten In¬dividuum acht Wunden beigebracht waren. Der Mann
wurde später als Apotheker Ccsasko aus Susa identifiziertund wollte sich heute nach Buenos-Aires einschiffen. Man
stellte fest, daß ihm 35,000 Lire gestohlen waren. Ccsaskoist später seinen Wunden erlegen.

New -Aork, 25. Febr. Der Senat nahm den Pa¬nama-Vertrag an.
New -Dork, 26. Febr. In Rochestor ist der Ellen-warendistrrkt durch eine Feuersbrunst fast vollständigzerstört. Der Schaden wird auf 3 Mill. Dollar geschätzt.2500 Personen sind arbeitslos.

mehr als willenlose Puppen, die von den wirklichen Re¬
genten nach Belieben gewöhnlich als Kaiser auf den Thron
gesetzt und wieder verjagt wurden, sobald sie das Mannes-altec erreicht uud den Usurpatoren gefährlich werden konn¬ten. So waren beispielsweise unter dem Mikado Go-Nijo(1302—1308) nicht weniger als 5 Mikados gleichzeitig amLeben; nämlich er selbst, der von seinem 17. bis 23. Jahreauf dem Throne saß; dann seine vier Vorgänger: Go-Fu-kakusa, der schon in seinem vierten Jahre Kaiser wurde undin seinem 17. abdankte, d. h. abdanken mußte; dann Ka¬
mi yama , Kaiser von seinem 11 . bis zum 26 . Jahre;Gs-Uda, Kaiser von seinem8. bis zum 21. Jahre, und derfünfte Kaiser, Fuschimi, schien den Ministern gar nicht zupaffen, denn in seinem 23. Lebensjahre zum Kaiser gemacht,mußte er schon in demselben Jahre abdanken. Wie mansteht, wechselte man im alten Japan die Kaiser ähnlich wieheute in manchen europäischen Staaten die Minister. Nurwar das Verhältnis umgekehrt. Nicht der Hund wedelte
den Schwanz, der Schwanz wedelte den Hund.

Als die letzte Schogunfamtlie, die berühmten Tokugawa,
die Macht in den Händen hatte, wurde den Kaisern wohlalle Achtung und Verehrung zu teil, die ihnen gebührte,allein von der Regierung waren sie vollständig ausgeschlossen,ja sie waren kaum bester als Gefangene, die nicht einmal,wie das Sprichwort sagt, einen goldenen Käfig hatten.Dank der kaiserlichen Gnade war es mir gestattet, in der
früheren Hauptstadt des Reiches, in Kioto, die Paläste zubesichtigen, die den Vorgängern des Kaisers und in seinen
jungen Jahren auch noch dem regierenden Kaiser als Woh-

Philadelphia , 23. Febr. Die Universität in Penn-
sylvanten hat den deutschen Botschafter in Washington, Ba¬ron Speck von Sternburg, zum Ehrendoktor ernannt. Ein
neuer Triumph Speckies.

Vermischtes.
Reise «ach St . Louis . Bei dem voraussichtlich

starken Passagierverkehr, welcher sich zum Besuch der Welt¬
ausstellung in St . Louis, ebenso wie seinerzeit nach Chikago,
entwickeln dürfte, scheint es angezeigt, auf die seitens des
Norddeutschen Lloyd in Bremen zur Verfügung sichenden
Verbindungen mit St . Louis hinzuwcisen. Dieselben um¬fassen die Schnclldampferverbindungen von Bremen nach
Newyork und von Genua über Neapel nach Newyork. Fernerdie Postdampfermrbindungen nach Newyork mittelst derDampfer der Barbarossaklaffe, endlich die Linie Bremen-Baltimore mittelst der Rheinklasse. Es mag darauf hin¬
gewiesen werden, daß Aussteller und deren Angestellteauf den Tarifpreis der ersten Klasse in der Zeit bis zum30. Juni 1904 von Bremen nach Newyork einen Rabatt
von 20 °/° und für die Rückreise, wenn dieselbe in derZeit vom 1. August bis 31. Dezember l904 erfolgt, eben¬falls einen Rabatt von 20 genießen. Für die Ver¬
bindung zwischen Newyork und St . Louis stehen9 Bahn¬
linien zur Verfügung. Besonders zu erwähnen ist, daß der
Norddeutsche Lloy) durch seine Organe, um alle zeitrauben¬
den Formalitäten zu ersparen, Versicherungen für die See¬reise, Versicherungen des Reisegepäcks und sogenannte Welt-pstizen, welche für Hin- und Rückreise einschließlich des
Aufenthalts in überseeischen Ländern gelten, seinerseits ab-schltcßt. Es ist zu empfehlen, daß Anmeldungen für die
Reise nach St . Louis rechtzeitig erfolgen, insbesondere sich
eine Platzauswahl zn sichern. Uedrigens stellt der Lloydeine über alle einschlägigen Punkte Auskunft gebende Bro¬
schüre gratis jedem Interessenten zur Verfügung.

Ausstellungs Briefmarke« in St . Louis . Inder Staatsdrnckeret zu Washington ist nunmehr die Anfer¬tigung der ersten Serie der Weltausstellungs-Briefmarkenin Auftrag gegeben worden. Die Briefmarken werden von
allen Postanstalten der Vereinigten Staaten von Nordame¬rika verkauft werden. Der erste Auftrag für die Staats¬
druckerei lautet: Neunzig Millionen Stück Eincmt-Markmmit dem Bildnis von RobertR. Li'vtngston; zweihundert-
fünsundzwanzig Millionen Zweicent-Marken mit dem Bild¬nis Jeffersons; stebenundeinhalb Millionen Dreicent-Markenmit dem Bildnis Monroes; neummdeinhalb Millionen Fünf-ceut-Marken mit dem Bildnis Mac Kinlcys und sechsund¬
einhalb Millionen Stück Zehncent-Marken mit der KarteNordamerikas, auf welcher die Louisianastaaten besonders
markiert sind.

Dampfschiffahkt. Wie bekannt, wird der Ozean-
Rekord bereits seit dem Jahre 1897, in welchem der Schnell¬dampfer„Kaiser Wilhelm der Große" des NorddeutschenLloyd in Fahrt gestellt wurde, von der deutschen Flaggebehauptet. Auch im vorigen Jahre haben die deutschen
Schiffe wiederum die schnellsten Reisen zu verzeichnen. Nachden amtlichen Veröffentlichungen des General-Postamtes in
Washington stehen die deutschen Dampfer in der Postbe¬
förderung wieder an der Spitze aller Linien. Die schnellste
Postbeförderung erfolgt durch den Schnelldampfer„Kaiser
Wilhelm der Große" des Norddeutschen Lloyd, der die Post
von New-Iork nach London in durchschnittlichl 52 Stundenzur Ablieferung brachte. Dann folgen die beiden Lloyd-dampfer„Kronprinz Wilhelm" uud „Kaiser Wilhelm II."mit 154 bezw. 161 Stunden, der Hamburger Dampfer
„Deutschland" mit 162 Stunden, während der schnellste
englische Dampfer schon 170 Stunden gebrauchte.

Literarisches.
„Jeder sein eigener Kräuterarzt " : Anleitung, für jedeKrankheit einen passenden Tee zusammenzustellen. Nach vr . maä.Paczkowski (0.25). Das Büchlein enthält in alphabetischer Folge

die gebräuchlichsten Heilkräuter, bei jedem wird kurz angegeben, fürwelche Krankheit es gebraucht wird . So recht ein billiger Ratgeberfür jede Familie.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser'  schen Buchdruckerei (EmilZaiser) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

nung angewiesen waren. In den weitläufigen einförmigen
Holzgebäuden mit ihren breiten Veranden und papiernen
Zimmerwändcn sah ich noch viel weniger Pracht als in demPalaste ihrer Untertanen, der Schogune. Dort wohntenund lebten die Kaiser vollständig abgeschloffen von derAußenwelt, vollständig unsichtbar und in gänzlicher Unkennt¬nis der Größe und Eigenart ihres Reichs. Nur in den sel¬
tensten Fällen kamen sie über die Palastmauern heraus, u.
auch das nur in fest verschlossenen und verhängten Wagen.
Von ihrem Regierungsantritte bis zu ihrem Tode bildetenihre Frauen und ihre Hofhaltung den einzigen Verkehr.Nur die Kuge und die Daimios, also der höchste Adel desLandes, wurden in seltenen Fällen in den Thronsaal zuge¬lassen, um dem Sohne des Himmels ihre Glückwünsche dar-
zubringcn oder ihre Ehrfurcht zu bezeugen. Sie lagen aneinem Ende des Saales auf den Knteen mit dem Gesichtauf dem Boden, während der Kaiser auf dem Throne amandern Ende des Saales saß. Und welcher Thron! EinZelt von der Größe und dem beiläufigen Aussehen unsrer
kleinsten Feldzelte, aus weißem Seidenstoff angefcrtlgt. ImInnern desselben liegt auf dem Holzboden eine Matratze,und auf dieser saß der Kaiser mit verschränkten Beinen.Während der Audienz wurde auch noch ein dichter Vorhang
Herabgelaffen, damit kein Sterblicher das geheiligte Antlitzdes Sohnes des Himmels erblickte.

(Fortsetzung folgt.)



K. Forstamt Liebenzell.

jilldküjüifliülUlnhüll-jlkkiüllil
LN. Mor . lag den LI . Mälz van » .
10 Ui im Hirsch in Lieb nz>ll aus
Siaatswald Hochholz, Nllm.aid,
Birkhau,ErlenI au,Breubardi.B, y'.e,
Sleinbruch, Hauastelttrbcrg, Karser-
ftciu, Badwalo, Biicheuhardt, Dachs-
dnu, Miß, Biaich, Jannuerhalde,
Glasbruunea, .Kirchhalde, Bord.
Fiukcnberg. Weiliug. Forchen
Langholz: 486 Stämme mit Fm.:
22 V., 44 t !I., 108 IV.. 24 V. 5kl.
Forchen sägholz5 St . mit Fm.: 3 I,
3 ll ., 2II !. Kl. Fichten - u. Tan-
nen-Laliccholz: 1805 S :. mit Fm.
86 241 II., 438 Hl., 466 IV..
18 V. Kl. Fichten- u. Taimensäa-
holz: 125 Si . mit Fm.: 44 !., 24
H., 22 t!-'. Kl. Losverzeichniffe kön¬
nen vom Forstamt bezogen werden.
K. Ao strml Stammheim OA. Calw.
SiilimiW^-ütiilliiik«ll

aus Staatswald. Dickemerwald,
Stammheimermark, Weiler und Ler-
chenhäle: Langholz: 1219 Fi., 559
Ta., 313 Fo. mit 790 Fm. I., 773
II., 497 III., 321 IV., 40 V. Klasse
einschließlich Draufholz. Sägholz:
29 Fi., 49 Ta., 52 Fo., mit 110
Fm. I., 33 II.. 11 III. Klasse.
Sämtliches Holz ist gereppelt. Das
Ausschußholz zum vollen Taxpreis
berechnet. Die bedingungslosen Ge¬
bote in ganzen und hl« Prozenten
des Taxpreises ausgedrückt, sind ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis Freitag den
1t . März , vormittags 8 Uhr,
dem Forstamt Stammheim
OA. Calw zu übergeben. Die Er¬
öffnung der Gebote findet zu dieser
Stunde im Waldhorn in Calw statt.
Losverzeichnisse, Auszüge und Offert¬
formulare durch das Forstamt.
KÄS'-WS-« S> « SE

L MLÄsr
vom

kriegssehaupIalL
bringt

„Ale Vkcde."
^ tllo 7 Vr»z>« 1 tlvkt . I

2n beriiolien ckuroll clitz i
^ <4. IV. '««I»« ?M liilctiliaittllnux. r'
P iLS-ME M M «»>M EM-

Aiagotd.

ist vom 1. März an zu haben und
nehme Bestellungen schon jetzt daraus
entgegen.

W . Rauser
a. alten Kirchenplatz.

Oberschwandorf.
Zugelaufener

Schäfer-
l Hund.
Der rechtmäßige

Eigentünwr kann denselben gegen
Einrückungsgebühr innerhalb8 Le¬
gen abholen bei

Joh . Bessey.

In unsrer Eisengießerei und Ma
schinenfabrik werden einige Lehrling,
ohne Lehrgeld angenommen. Kost
und Logis im Hause.

E . Besser Söhne,
Eisengießerei und Maschinenfabrik

Oetisheim-Mühlacker.
Nähere Auskunft erteilt Herr

Mechaniker Brezing , Nagold

Nagold.

Wein-u.Fäffsr-Berkaus.
Im Konkurse des Gottlob Geiger , Küfers und Weiuhändlers

hier, kommen am

Donnerstag de« L. März 1S«4
von morgens9 Uhr an

im Hcffe des Gasth. „z. Hirsch" hier gegen Barzahlung zum öffent¬
lich.n Verkauf:

ca. 4600 Liter alter Rotwein,
„ 750 „ neuer Rotwein,
„ 600 „ neuer Weißwein.
., 1200 „ Most,

ca. 40 Stück Fässer im Elchgehalt von 300—1200 Liter,
„ 40 „ Wein- u. Mostständer in verschiedenen Größen,
„ 9 Zentner Faßbandeisen und verschiedene Dielen, Faß¬
lager und Faßdauben.

Der Wein ist beinahe durchweg guter Qualität und wird je 100
Literweise abgegeben. Die Fässer sind meistens guter Qualität, teilweise
noch ganz neu. '

Kaufslikbhaber sind eingeladen.
Den 27. Februar 1904.

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Oelschlaeger.

Meschäkstation Kerrenberg.
Auf der diesigen Station decken vom 26 . Febr . bis 14. Juni

d. I . die K. Landbeschäter
R.

2 . ZLsKl « » L « lL.

Nagold.
Die Hälfte eines großen freistehenden, gut erhaltenen, abgcteiltcn

Wohn - und
Oekouomiegebäudes
m. schöner Lage der Stadt , mit 4 großen, ge'
ränmigen Zimmern,Küche, besonders abgeteitten
Keller,Stallung,angebautem größerem Schuppen

und schönem Garten (auch für einen Handwerksmann geeignet) hat zu
verkaufen.

R . Holzhauer.

8 Lur gell. Seachtung!
M Unsren verehelichen Lesern bieten wir htemit eine vorteil-
^ hafte Erwerbung an in Form einer

8 V/srräilsrte Mzclllsaä8
Dunü seinen Kolonien in Wert UNÄ kilciA
M Ein effektvolles Tablcan mit brillanten und eindrucksvollenM
^ Farben, 1,25 Meter breit und 1,10 Meter hoch, mit Stäben undA
W  Oesen versehen zu W
ZW ^ W
M Bestellungen sieht cutgegeu M
8 Verlag ckes kesellschsllers. 8

78 . Ja

Das Deckgeld beträgt 6 für Ausländer8
welche beim ersten Vorführen der Stute vor dem Pro¬
biere» zu bezahlen sind.

Nach dem ersten Svr ng wird ein Beschälschein
ausgestellt gegen eine Gebühr von 40 -̂s.

Probiert wird vräzis zu den nachstehenden Stunden:
Im Februar und März morgens 7 Uhr,
im April , Mai und Juni morgens 6
Uhr, in allen 5 Monaten je mittags
11 Uhr und. abends 4 Uhr.

Ist das Probieren vorbei, so darf auf Befehl des K. Landober-
stallmeistkramts kein Pferd mehr angenommen werden, worauf man die
Besitzer besonders aufmerksam macht.

An Sonn- nud Festtagen wird nickt beschält.
Herrerrbcrg , den 19. Februar 1904.

K. ZLeschätaufstchtsamt.
Egenhausen.

JagdverpschLsmg.
Am nächsten Freitag den 4 . März d. I .,
(nicht Donnerstag ) nachmittags 2 Uhr

wird die hiesige Gemeindejagd auf dkm Rathaus im
öffentlichen Aufstreich verpachtet, wozu Liebhaber ein¬
geladen werden.

Den 25. Febr. 1904.
Schultheißenamt:

R i eg er.

Wildberg.
ist

Der Unterzeichnete verkauft sein großes

wegen Wegzugs zu bedeutend ermäßigten Preisen.
Für das seither entgezengedrachte Wohlwollen bestens dankend zeichne

hochachtungsvoll
L . 8 , / ,/ « -

btzln»
Wildberg.

TOGO

Pflegschaftsgeld liegen bis Georgst
d. I - gegen gesetzliche Sicherheit zum

SD7 , -ML
bereit bei

Rothfrch z. rraube.

<

Mudersbach.
50 StuckI. und II. Klaffe

Berneck.
Die Freiherr !, von Gültlingen 'sche Gutsherrschaft Berneck

verkamt aus Flchtwatd Abt. Zwermtiergerwg u. Neubau Abt. Häuptle,
sowie von Scvcidbolz folgendes arn'bcreitete Nadelstammholz : Lang-
u. Sägbolv 346 Stück mit 165,33 Feüm. n. zwar:

Klasse I II > IV V Smumc

Forchen ^ — ! 11.79 ^ 49,16 4,59 65,54 2
Fichtenu.Tannew — 459 ^ 13,16- .50,94 11,43 80,12
Sägholzmst. Fo.! 12,21 2,20 ! 5,26 . — 19,67

Das Holz wird au Ort u. Stelle durch den K. Forstwart Dürr
in Beineck vorgezeiqt. Die Verkaufsbediiigungxn sind die staatlichen.
Gebote wollen in ganzenu. */io Prozenten der 1904er Taxpreise aus-
qedlückt auf das ganze Quantum in einem Los (Lang- und Sägholz,
Normal und Ausschuß) wohlverschlossen und mit der Aufschrift vergehen:
,Gebot auf Stammholz" b-s

luMag, den5. März 1904, nachm. 3 Uhr,
Stuttgart hauptpoftlagernd ein-

o ».
u.

an Fetherrn Karl von GüMinzen in
gereicht werden.

XL. Entfernung der Schläge von Station Berneck und Poltcrplatz
er. 3—4 km.

2ur HoustrmLtioii
tu seltnem ckauerllaftvm Illudauck unä in allen Drsmla-Mn emplltzlilt

11.

setzt dem Verkauf aus
Joys. Köyker.

Wer verfertig:

Es werden auch gebrauchte zu kaufen
gesucht.

Nähere Offerte unter V̂. L. Ll.
an die Exped . d. Blts . erbeten.
Junge Waise mit t50000 M. Vermög.
möchte sich recht glücklich mit ehrenhaft,
wenn auch Vermögens!. Herrn ver¬
heiraten. Nur ernstgemeinte Offert, unter
„Veritas" Berlin Sl. 39 erbeten.

Für sofort oder auf 1. April

im Alter von 17—20 Jahren in
gute Familien für Hausarbeit nach
Wiesbaden gesucht. Näheres zu
erfragen bei W. Schäfer , Heizer,
JselShansen.

Wildbcrg.

Ein

nicht unter 17 Jahren, das in der
Wirtschaft mithelfen soll, findet sofort
Stelle bei Hirschwirt Brösamle.

Perl . Avril suchtet« braves,
fleißiges Mädchen für Küche
und Haushalt bei hohem Lohn.

Frau Kameralv. Boelter,
Hirsau b. Calw.

Näheres bei Fcan Oöeramtsarzt
Iris », Nagold.

Zur Cassis«!
Gesetz beireffmd die

UMW !M8lMr
nebst einem Anhang betreffend die

Gemeinverständlich erlämert von
Dr. Pistorius.

Preis geh. 4 brosch. 3
Vorrätig in der

G . W . Zaiser'schen
Buchhandlung.

Fruchtpreise:
Nagold.  27 . Februar 1904.

Steuer Dinkel . . 6 40 0 23 6 —
Roggen . . . . — — 7 90 — —
Haber . 6 20  6 16  6 -

Brktualieupreise:
1 Pfund Butter . . . . 75 - 90 4
2 Mer . 12- 13 4
Alten  steig, 23. Februar 1904.

Neuer Dinkel . . 6 50  6 44  6 10
Haber . . 6 40 ^
Gerste . . -
Merzen . . . . -9-
Roggen . . . . 8 50 8 21 8 —
Bohnen . . . . -- 7 10 — ^

Mtteiluügm des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten: Wilhelm Hermann, S . d. Fr>
Wilhelm Schneider , Sägers , den24
Februar.

Gustav Hermann, Sohn des Gustav
Schwarz , Mehlhändlers, d. 26. Febr-
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